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Die Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren findet

am Samstag , den 7. Juli 1917
folgt start:

)die Einwohner des l . BrotKarlenbezlrKs von 8—9Uhr
''. . „ n 2 . n fl » 9—10 „

» » 3. „ „ „10 —11 „
n n 4 . „ n „ 11 12 „

Das Auiftellen von Käufern vor der festgesetzten
laufszeit vor den Geschäften wird nicht gestaltet.
Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen der

fihlsbeamien Weden bestraft.

Die Erzeuger von Obst und Gemüse werden darauf
Mesen, daß Verkäufe von Obst und Gemüse an
«roerkäufer nur gegen Schlutzschein erfolgen

und daß bet Nichtvorliegen eines Schlutzfchetnes
iWeiteres die Beschlagnahmeder verkäuflichen Obst-
lemüsemengen zu Gunsten des Kommunaloerbandes
.gen wird.

ff

gefunden ist gemeldel:
Ein Trauring.

Als zugelaufen ist gemeldet:
Ein schallsicher Schäferhund.

Näheres auf Zimmer 1 des Rathauses. ,
sch ierftein,  den 5. Juli 1817.

Der Bürgermeister: Schmidt.

tags 2 ft ; Die Beschlagnahme der Frühkartoffel»
im Kreise.

■ I Die im Landkreise Wiesbaden angedanien Früh-
| )( | | ( i »Gin werden für den KommunaloervandLandkreis

" « »baden hiermit beschlagnahmt. Bon der Beschlag¬
sind ausgenommen:

1. die für die nächste Bestellung erforderlichen Früh-
uiosteln, nach Maßgabe der mi laufenden Ernlejahr
enden Anbaufläche,
2. die zur Ernährung der eigenen Wutschaftsange-

"Sm desKariostelerzeugersersoldelllchell Frühkarlosseln
^Mr vom 20. Juli dis zum 15. August für den

I>er, die zuipj^nd Tag em Pfund.
Die hie,nach für den Kommunaloerbandverbleibenden,
«sichiagnahme unterwüsienen Frühkarloffeln weiden

" kommunaloervand durch ma Ausweis oeriehene
"busisianäre zu den .feftgesetzien Köchstpretsen an¬ersucht

er Vorsts der « unttrtelvare Perkauf von Frühkarlostelns»rber Erzeuger an Verbraucher oder an Häuver
mgsiens unteifagt.
Die Ausfuhr von Frühkarlosteln aus dem Land-

rechftunben: tije Wiesbaden ist nur mit Genehmigung des Kom-
^ 7,̂ > l°erdandes geftatlet.

lUntC | «iillig Frühkartoffeln gellen alle in der Zell vom 1.
September geernteten Kanostetn.

.10 Aderntung von Frühkartoffeln vor dem 20 . Juli
ch wenn es sich um die Besorgung des Haushaltes
arloffelerzeugers handelt, nur mtt Genehmigung
~ munaloerbandes gestaltet,
uw'derhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
"' len oder mit Geld bis zu 1500 Mark bestraft-

fe Deroünung tritt mtt dem Tage ihrer Ver¬
dung in Kraft.

Wiesbaden, den 1. Juli 1817.
Der Königliche Landrat.
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Ruf nach Repressalien gegen die
Luftangriffe auf England.

Merlin.  4 . Juli . (WTB . Nichtamtlich.) Zum
^angrist auf London. Die englische Zeitung„Observer"

. 17. tz. ^tiemand sollte sich mit Protesten gegen
allen hervorwagen, der nicht selbst durch Luft-

^gelitten hat. Es besteht eine allgemeine und
Mende Forderung nach Repressalien in einem

der weiteres Teuselswerk dieser Art verhütet.

Durch unerbittliche Konzentration durch eine Reihenfolge
von Angriffen können wir irgend eine deutsche Stadt
ohne Rücksicht auf irgend ein Kunstdenkmal, das sie ent¬
hält, ganz zerstören. Und das sollten wir tun. Es ist
schrecklich, daß es soweit gekommen ist. Aber der Kaiser
und seine Kriegerkaste haben den Würfel geworfen und
es bleibt uns keine Wahl ! — Die Engländer wollen also
die Wiederholung des deutschen Angriffs durch Vergeltungs¬
maßregeln verhindern. Obwohl der Angriff vom 13. 6.
nach dem Eingeständnis zahlreicher englischer Zeitungen
nur militärische Zwecke verfolgte, verlangt die englische
Auffassung von der Kriegführung, datz Gegenangriffe,, ohne
Rücksicht auf irgend ein Kunstdenkmal" durchgeführt werden
soll. Durch heimtückische Zerstörung, Mord und Brandschatz¬
ung rächt sich gemeinhin ein Gegner, der sich sonst nicht wehren
kann. Bisher war dieser Brauch nur bei unzivilisierten
Völkern verbreitet. „Obseroer" belehrt uns eines anderen,
falls wir es bisher noch nicht wißen sollten. Auch die
englische Nation führt auf ihre Weise Krieg.
Ein vierter Kiegswirrter beschlossene Snche?

Berlin»  4 . Juli . (WTB. Nich.amilich). Pariser
Journalisten, die Viviani nach s iner Rückkehr aus Amerika
sprachen, erzählen, erst im Frühjahr 1918 könne man mit
Amerikas H:lfe rechnen. Man müsse daher die öffentliche
Meinung auf einen neuen Kriegswinter vorbereiten. Es
soll deshalb zunächst das Vertrauen auf die Hilfe Amerikas
kräftig gefördert werden, jedoch nichts darüber laut werden,
daß die verbündeten Regierungen tatsächlich beschlossen haben,
den Krieg b:s ins nächste Jahr sortzusetzen.

Unsere U-Boote an der Arbeit.
B e r l i n , 4. Juli . (WTB.Amil.) Neue ll-Boot Erfolge

im Atlantischen Ozean und in der Biskaya. 5 Dampfer
und 4 Segler. Unter den versenkten Schiffen befanden sich
u. a. : die englischen Dampfer „Teviotdale" (3947 B. R.-T)
aul beut Wege nach England, „Rahanda II" 7196 B.-R-
T-), der Munition geladen hatte und fast gleichzeitig mit
der Torpedodeionationin die Luft flog, ein großer bewaff¬
neter Dampftr anscheinend mit Erzladung auf dem Wege
nach England, englischer Zweimattschooner„Carris Hany ".

Der Chef des Generalstabs der Marine.

Uobeirrtes Festhalten das einzig Richtige.
Berlin.  6 . Juli . (Prrvalletegr.) Dte ,m Haupl-

ausschuß ausgegebene Parole auf unbeirnes Festbleiben ist,
wie mit anderen Blättern dre„Germania- sagt, das einzig
richtige. Die Zuversicht des Slaair >ekrelärs Helfferich wiegr
für das Blatt besonders schwer. Es dürfte an der Er¬
fahrungstatsache festzuhalren sein, daß Zahlen beweisen.
Die Zahlen des U-Boockrieges bedeuten für England ein
unabwendbares und unentrlnnvares Schicksal, dessen Erfül¬
lung zwar auf Tag und Stunde man mchi anzugeben ver¬
möge. das aber darum nicht minder sicher sich enüllen werde.
Das Festbleiben wird uns erleichtert durch die Aussicht, daß
wir für dieses Jahr wieder einmal glücklich über den Berg
der wirrfchafllichen insbesondere der EcnäyruiigSjchwlerig-
keiren hinweg sein dürften.

St .mmungsumschwrmg ill England.
Zu öen Anzeichen von einem sich IN England vollziehen¬

den Lilminungsumjchivung wird in der Bojsijchen Zeitung
die veränoerle Haliung des Blaues »John Bult" gerechnet,
das vlSyer eines der ersten nalionattin,chen Hetzorgane war
und nun offen ins Lager der Opposilion übergegangm ist.
Die Regierung trete dem Volke immer amnaßender gegen¬
über. lagt „John Bull" und reize die öffentliche Meinung
lmmer mehr aus. Und so sei das engliiche Voll sehr miß-
lraulsch geworden. Im Innern nehme der Aufruhr immer
mehr zu, und eine Regierung, die den Knegsarbeiler zu
allerlei Hunlbug und Torheit ausnütze, könne sicher sem,
daß sie >chließlich wankend werden müsse.

Englands Rücksichtslosigkeit gegen die
Neutralen.

Wie das „Berl. Tagbl." sich aus dem Haag melden
läßt, sprechen b,e Blätter ganz offen aus, daß auf̂ englifcher
Sette Beweis von jener Rücksichslosigkeit vorliegen, die nian
sonst deui Geiste des deutschenU-Booikricges vor>eworfen
bade. Ob eine bestimmte Maßregel die Lebensnolwendig-
keit eines Neutralen ernstlich bedrohe, habe für die britische
Admiralität wemg Gewicht,

25. Jahrgasz
Angst vor der Abstimmung in Elsaß-

Lothringen.
Im Ausschuß der französischen sozialistischen Partei

warnte der frühere deutsche Abgeordnete Weil da-
vor. sich auf eine Abstimmung in Elsaß Lothringen einzu¬
lassen Eine solche Abstimmung könne leicht zur Folge
haben, daß Elsaß-Loihringen als französisches Kriegsziel
ausscheiden würde-

Meuternde Truppen in Rußland und
Italien.

In der russischen Ostseeflotte sollen neuerdings stacke
Meutereien vorgekommen sein. Im italienischen Heere wur¬
de in meuternden Truppenteilen der zehnte Mann erschoffen.

Zur Schwächung Amerikas.
Warum Joh » Bull den Bruder Jonathan aufs

Glatteis lockte.
England bekämpft uns, weil wir etwas leisten

Und ebenso wird es eines Tages Nordamerika be-
kriegen; denn von dort enffteht der englischen„Werk¬
statt der Welt" eine noch unmittelbarere Konkurrenz.
Die dabei entstehenden Gegensätze werden eines Tages
aufeinandervlatzen müssen. „Be readv to light America
wrorn nje tnne cvmest- ,,<Sekb bsrelst'AmerikaM ' M°
kämpfen, wenn die Zeit gekommen  sein wird ."
rief „Saturday Review" schon vor 26 Jahren , am
1. Februar 1896. Jetzt freilich muß England sich noch
aus die Zukunft vertrösten und in geschickter Be¬
nutzung teils natürlicher Bindemittel, teils geschaffe¬
ner Gegensätze, sich damit begnügen, den großen Ri¬
valen der Zukunft zunächst in die moralische Bundes¬
genossenschafthineinzulocken, um erst einmal mit dem
Rivalen der Gegenwart fertig werden zu können.
Das gelang mit Wilsons Hilfe recht leicht und schnell,
und jetzt kann man bis auf weiteres die amerika¬
nische Hilfe als Mittel benutzen, die „lieben Verbün¬
deten" bei der Stange zu halten.

* * *i. *
In Frankreich z. B. hielt sich die Kriegsstimmung

nach dem Verluste der FrühsabrSschlachten siauptsäch-'
lich durch die Hoffnung auf die baldige militärische
Hilfe Amerikas. Mit allen Mitteln wurde von der
Regierung das Vertrauen auf diese Hilfe des neuen
Verbündeten kräftig gefördert. So brachte die Reaie-
ruuq das Volk über die Enttäuschung wegen der
verlorenen Frühiahrsschlachten hinweg.

Jetzt aber scheint es der französischen Regie¬
rung , Amerika und England scbon unbeauem zu wer¬
den, datz das ftanzösiiche Volk sich so lest auf eine
baldige militärische Hilfe Amerikas verläßt.

Zunächst warnt Amerika vor NeberschShuns.
Unter anderen erklärte vor einigen Tagen die

„Rewvork Times " : „Es wäre zweckmähig, unsere Ver¬
bündeten zu warnen , in kurzer Zeit zst viel von unS
zu erwarten . Wir baben uns in Marsch gesetzt, aber
unsere Bewegunaen sind nicht überstürzt. Wenn wir so
weit sind, werden wir unstr Teil tun. Für dem
Augenblick aber können es sich die Franzosen nicht
leisten, in ihrer Energie nachzulassen: sie müssen
weiter kämpfen in der Hoffnung und im Vertrauen
auf uns . Wir können uns einstweilen nur vorbe¬
reiten ."

In England sprach' Churchill kürzlich ähnliches.
Dem Verhalten der Franzosen widmete er lebhafte
Schmeicheleien, bestimmt, ihre Kamvflust für den
Augenblick zu erbalten . Von der amerikanischen Hilfe
sagte er , daß sie nicht vor Sommer 1918 zu er-
warten sei. Auch hier also eine Vertröstung auf später.

Anch in Frankreich mehren sich die Stimmen,
welche darauf Hinweisen, daß man sich allerdings in
Geduld  fassen müsse: erst 1918 könne die Unter-
sttitzuna Amerikas effektiv werden. So bereitet die
französische Regierung die öffentliche Meinung langsam
auf einen neuen Kriegswinter vor.

Wie steht es nun mit dieser amerikanischen Kriegs¬
hilfe überhaupt ? Wie stellt sich vor allen Dingen
England zu dieser Frage?

Es ist interessant festzustellen, was englische Zei¬
tungen Mrzlich im Anschluß an die von der eng¬
lischen Admiralität veröffentlichten steigenden Schiffs-
Verluste durch deutsche U-Boote ausführten. Sie wie¬
sen darmrf hin , daß ein Eingreifen

Amerikas in den Landkrieg England nicht helfen
könne; es werde im Gegenteil dte Knappheit an
Lebensmitteln und Schiffsraum nur noch erhöhen,
fvenn Die Hereintaten Staaten Truppen nach Fran^



TmTWmffi "SoTHRl .' effva nkstkigeil' "tau¬
send Schiffe würden zur Beförderung von Lebensmrt-
teln und Gütern Verwendung finden müssen. Diese
Berechnung ist zutreffend . In Frankreich ist als
iftafjl der erwarteten amerikanischen Truppen mehr¬
fach die Zahl 500 000 genannt worden . Zur Beförde¬
rung einer solchen Truppenmenge ist ein Schiffsraum
von etwa 4 Millionen Tonnen nötig . Es ist klar,
daß diese Tonnage im Jahre 1918 erst recht nrcht
«ur Verfügung stehen wird , wenn schon letzt rhre Ent¬
behrlichkeit für den Lebensmittel - und Gütertrans¬
port bezweifelt wird und wenn der Erfolg der deut¬
schen U-Bopte den Schiffsraum beständig verkleinert.

Das ganze englische Spiel ist leicht zu durch¬
schauen Die Hilfe Amerikas wird den Verbündeten
vorgekauselt . um sie durch den vierten Kriogswin-
ter zu schleppen. Für sich selbst berechnet England
abe/ schon jetzt, daß es zu dieser Hilfe nicht kom¬
men soll . Und wenn es gegen Englands In . . en
ist, io wird es zu dieser Hilfe nicht kommen.

Die amerikanische Hilfe ist es. mit der Eng¬
land den Gedanken an einen Feldzug 1918. allerdings
noch in zurückha lender Form , allmählich in der Welt
verbreitet . Ob es damit Glück haben wird und ob dre
Verbündeten Englands leichtfertig genug sein werden,
dem Gaukelspiel zu folgen , muß abgewartet werden.
Die franrösiübe » MWitna allerdings
verhMgMSEen Weg "bestreiken zu wo Wfl.  Wir
nen abwarten.

der Fall war , wird der sozialistische Kriegsminister
Kerenski, der , wie Gefangene aussagten , während die¬
ser Kämpfe auch in deutsches Artilleriefeuer geraten
ist, bei weiterem Anstürmen gegen die deutsche Mauer
im Osten sicherlich erfahren . Unsere Truppen — es
kämpften Preußen , Sachsen und Türken , die sich ganz
vorzüglich geschlagen haben — haben bei der Abwehr
dieses ersten russischen Ansturms nach der Revolution
gezeigt , daß die dreimonatige Ruhe ihre Kampfes¬
freudigkeit um nichts gemindert hat.

Der Krieg zur See.
Rene N-Bootscrfolgc.

Neue U-BootSerfolge auf dem nördlichen
Kriegsschauplatz : 2« 700 Bruttoregntertonnrn.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich ein
unter Sicherung fahrender bewaffneter englischer Damp¬
fer von etwa 5000 Tonnen , mit Kohlenladung , ein
sehr großer gesicherter bewaffneter englischer Dampfer,
dessen Kapitän gefangen genommen wurde , und ein
gesichert bewaffneter englischer Dampfer vom Aus¬
sehen „Dvvereastle " (8200 Tonnen ). Zwei versenkte
Segler hatt - " Fische und Stückgut geladen.

Lahme und Blinde „k. v".
England rekrutiert „bis znm Wahnsinn ".

Ein Leitaufsatz der „Pall Mall Gazette " führt
LUs:

Die Debatte im Unterhaüs am 21. 6. zeigte , wie
berechtigt der allgemeine Aerger darüber war , wre
sckroff die ärztliche Nachuntersuchung der als untaug¬
lich zurückqewiesenen Mannschaften geführt wurde und
Über den Wahnsinn,  um kein stärkeres Wort zu
gebrauchen , untaugliche Leute in die Armee emzu-
stellen Der starke Ton in den verschiedenen Reden
war ein deutliches Zeichen für das sich seit langem
zusammenziehende Ungewitter , und dre Tatsache , daß
die Regierung ihnen Gehör gab . bedeutete ein tatsäch¬
liches Eingeständnis , daß die erhobenen Anklagen be¬
rechtigt waren . Seit langem war es bekannt , daß vre-
les in der Zusammensetzung der medizinischen Behör¬
den verkehrt war , und wir glauben , daß dre medrzi-
nstchen Vorsitzenden , die es für ihre Psücht hielten.
Leute in die Armee zu stecken, ganz glerch. ob sie
kauglich oder untauglich  waren . schleunmst
durch Männer ersetzt werden müssen, die ihre Er¬
fahrungen an der Front gesammelt haben und die
wissen waS der Soldat leisten und von welcher Kör¬
perbeschaffenheit er sein muß, wenn er mcht zum Hrn-
dernis für sein Regiment werden soll.

Die Leistungen der Behörden haben unser öffent¬
liches Gewissen schwer erschüttert , und die Handlungs¬
weise unserer Rekrutierungsbehdrden , die Lahme.
Blinde . Paralytiker und Tub erku löse,  be-
sonders die letzteren , zur Nachuntersuchung beste», en
und sie dann stundenlang warten Netzen, verdient den
gestern lautgewordenen Tadel des Unterhauses völlig,
lind während man diese untauglichen Leute mit der
äußerst ' " Schärfe behandelte , wugte man . daß rn den
Bergw ' .̂ ehntauscnde von tauglichen iungen -.eu-“r sind Warum duldet die Regierung

Englands Schrei «ach mehr Schiffen.
Zu der einen geringen Rückgang aufweisendeu

Statistik der englischen Opfer des Tauchbootkrieges in
der am 24. 6 . endenden Woche bemerkt Archibald
Hurd im „Daily Telegraph " :

„Selbst die letzten Ziffern vermögen uns wenig zu
befriedigen , denn ein wöchentlicher Verlust von durch¬
schnittlich 20 Großschifsen ist eine sehr ernste Sache und
betont erneut die Wichtigkeit eines beschleunigten
Schiffsbauprogramms , das wir , wie in Schiffbaukrei-
sen bekannt ist , bisher nicht in Angriff genommen
haben . Anstatt der drei Millionen  Tonnen des
Programms , das nach der Angabe Curzons vom
Kriegskabinett erwogen wurde , beschränkt man sich
bislang auf die Hälfte  der genannten Ziffer,
lediglich wegen der hunderttausend Arbeiter und der
verhältnismäßig geringen Materialerhöhung . Unsere
sämtlichen Kriegsmaßnahmen hängen von den Schif¬
fen ab , aber unser gegenwärtiges Bautempo ist trotz
der Verheerungen , die sie von feindlicher Hand er¬
leiden , noch immer langsamer,  als in nor-

W- irtschast ?karte  gesichert , dke fBt die
fruchte und die Hülsenfrüchte durch die Reichsgetn
ordnung vorgeschrieben ist.

Säumigen Kommunalverbänden , Gemeinden
Landwirten gegenüber sieht die Bundesratsverordi,
eine Haftpflicht vor . Muß zur Enteignung geschyt
werden , so wird der Enteignungspreis um 60 -
für die Tonne gekürzt.

Die Ausführungsdorschristen können erst im Aû Ä t
ergehen, wenn die Kartoffelanbauflachen feststeheM̂ £
fcjp Aussichten für die kommende Herbstkartoffel̂ je» ° „h
ü , ämiemajm über,eben taften « « « erb,» W» “ 0'

bleibt bis auf » eiten * bie tett « -
wonach das Verfüttern von Kartoffeln verbaten , adstM-
Inwieweit dieses strenge Perfütterungsverbot im k» “ ' |
wenden Herbst etwa gemildert werden kann, und „ ^ epra,
fcip Rationen und Lieferungsbedingungen nn einzeln
fest,,'setzen sind, läßt sich erst entscheiden, wenn das 8^ e . -m
gcbnis der Her bftkartoffelernte be ss er zu übersehen ff

In Holland wird scharfgeschosiei SÄ
Gemüse- und Kartoffelkrawalle . toben.

Die Ausplünderung Hollands durch die Engij x,er
der hat die Massen aufs höchste erbittert , woraus J,nfer

malen Friedenszeiten ."
Die Kartoffelverteilnng 1917-18.

Tie BundesTatsvorschristen vom 15. Angnst an.
Die neue Bundesratsverordnung , die vom 15.

August an gilt , hervorgegangen aus den Beratungen
mit den Sachverständigen aller Berussgruppen . hält
am Zwangslieferungssystem sowohl für Früh - wie für
Winterkartoffeln fest. Man war allgemein der An¬
sicht. daß der freie Handel im System der H ö ch st preise
unter den gegenwärtigen Verhältnissen für eine aus¬
reichende Versorgung aller Schichten der Bevölkerung
mit Kartoffeln keine Gewähr bieten könne, das Zwangs-
licferungssystem zwar zum Teil wegen organisatori¬
scher Mängel , zum sehr großen Teil wegen der be¬
sonders ungünstigen vorjährigen Ernte und Winter¬
witterung trotz aller Unzuträglichkeiten , die es mit
sich gebracht habe, aufrecht zu erhalten sei, und daß
nur Verbesserungen , insbesondere

erheblich verschürstc Kontrollen . '
geboten seien , die einerseits die Ueberlastuug der Er¬
zeuger in einzelnen Bezirken infolge unrichtiger Er¬
tragsschätzung  auSschließen , andererseits die Ver¬
sorgung der Verbraucher wirksamer als bisher sichern
sollen . Auch die Vertreter des Handels haben sich zum
weit überwiegenden Teil auf diesen Boden gestellt.

Vorschläge, vie vie Zwangsliescrnng vermeiden
wollen . sind mit de» Anregern und anderen Sachver¬
ständigen eingehend erörtert worden , haben aber zu
keinem brauchbaren Ergebnis geführt . Die Kontrolle
wird im Wege der Ausführungsvorschrift in der Rich¬
tung geordnet werden , daß stä n d i g bei den Emp-
fangsverbänden und bei den Neberfchußverbänden fest,
gestellt wird , ob bei ersteren der Verbrauch  sich ir
dem vorgeschriebenen Rahmen bewegt und die Auf.
bewahrung  sachgemäß erfolgt oder ob bei letzterer
die zur Lieferung aufgegebenen Mengen von den Land¬
wirten , den Gemeinden und den Kommunalverbänven
rechtzeitig  und im ausreichenden Umfange gelte-
fert  werden.

Zugleich wird die Beschäftigung durchweg sach¬
verständiger , dem Handel angehörender Personen als
Kommission är  e vorgeschrieben und dabei bestimmt
werden , daß Kommissionäre in jedem Kreise in ge¬
nügender Zahl eingestellt werden müssen.

Tie Kontrolle beim Landwirt
wie beim Kommunalverband wird nach der Bundes-
ratsverordnuna durch Aufnahme der Kartoffeln in die

öffentl
Die

Vereinig!
Proteste

zu schweren Unruhen gekommen ist.
Schon seit längerer Zeit ist es in Amsterdf , , n m

und anderen Städten wegen der Schwierigkeiten letzten
der Gemüse-, vor allem Kartoffelversorgung zu g me
ßeren und kleineren Kundgebungen gekommen. H«der gewo
nahmen diese Kundgebungen in A m st e r d a m ei,
ernsteren  Charakter an . Eine aus mehreren % 0
send Personen bestehende Menge plünderte , Das
ihrem Zuge durch die Stadt ein Geschäft und i tznabhäm
Gemüseläden . Tie Polizei sah sich genötigt , einĵ mer er
Schüsse abzugeben . haben Te

Tie Engländer suchen sich herauszulügen . artige U
Die Sache beschäftigte inzwischen auch das « gierung

lische Parlament . Auf eine Anfrage erNärte der ! Pressedie
nister des Auswärtigen Balfour im Unterhause,j ^ en. 2
ist richtig , daß ein mit Kartoffeln beladenes engW ^Qtcnr
Schiff angegriffen und eine kleine Menge Karte'' "
weggenommen wurde ." Ferner erNärte Balfour:
steht vollkommen bei der holländischen Re«
rung  zu sagen , ob Kartoffeln aus Holland
geführt werden sollen oder nicht.  Die hollän.„ ,
Regierung hat es in ihrer Macht, ihre eigene KartvV drülftrng
ernte in Holland zurückzuhalten zur Befriedigung ^ Zustande
eigenen Bedarfs , womit unsere Ansprüche in keilftlden. <
Weise in Widerstreit stehen können . Alles , nr J
wir bestehen, ist die Erfüllung des Abkommens,
welchem uns , wenn Kartoffeln an irgendein
führendes Land ausgeführt werden , der uns zustel
Anteil angeboten werden soll ."

Frecher kann man die Erpressung schon
treiben . Holland wimmelt von englischen Ag,
mit deren Einflüsse die holländische Regierung
die Knie gezwungen wird.

Weitere Berichte sagen : In Amsterdam fan
folge der Kartosfelnot schwere Unruhen statt,
die Menge mit Kartoffeln beladene Geschäfte st ü
und plünderte,  ebenso den Laden eines
liers . Auch auf dem Gemüsemarkt ergriff die
vom Blumenkohl usw. Besitz. Polizei und T
mußten mehrere Male Vorgehen.

Die Soldaten mußten auf der Insel Kaatem
ans die Volksmenge schießen, wobei ein Mann i‘
und vi r verwundet wurden.

" D
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Die Inseln von
sterdam sind später von den Truppen besetzt
den. Man fürchtet , daß es zu weiteren IT
auf dem Gemüsemarkt kommen wird. Ein S _ .
bahnwagen wurde in der Nacht von der Mengeidei Koni
gehalten und aus dem Gleise geworfen . Ein Wwiesen
ziw'. der darin saß, wurde herausgezvgen , sein Haussen d
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wurde zerbrochen und er selbst so niisthandeit,
mit blutenden Wunden ins Hospital gebracht»
den mußte.

..Nieuwe Rotterdamlche Courant " fügt der $
■iMliwuniiimii

Der Sliegerkurier des Kaisers.
Roman aus dem großen Krieg

von Kurt  AL a t u l l . • .•
'<20) (Nachdruck verboten .)

Dazu sangen sie ein ihnen eigenes marschmäßiges
Trutzlwo.

Heü blitzten die Augen der Aelpler . und von ihren
Kameraden an der Front mußte man . daß sie keinen
Schuß umsonst taten . Sparsam gingen sie mit der Mu-
nition um und nahmen nur ein Ziel , Las der Patrone
wert war.

„Jeder Schuß ein Rußl"
Das Stratzenpflaster erdröhnte unter den iGweren

nägelbeschlagenen Schuhen dieses besten Blutes
Oesterreichs . und es war ein Kammer , wenn man dar¬
an dachte daß solch' herrliche , wundervolle Fugend-
kraft dem ekelhaften Geschmeiß russischer Soldateska
zum Opfer fallen konnte.

Bet solchem Gedanken ballten sich die Finger man¬
cher Faust tief in die Handfläche , und manch Zivilist
verwünschte sein Alter oder seine Dienstuntaualrch-
keit. die ihn daran hinderte , eine Waffe zu ergreifen
und sie gegen die Rüsten zu gebrauchen.

Ueber die Praterstraße mutzte das Bataillon , und
dort erhielt es eine Wartezeit.

Da kam vom Bahnhof eine jener langen Automo¬
bilkolonnen mit den Roten -Krcuz -FIaggen und brachte
verwundete Kameraden in die Wiener Spitäler.

Schweigend stand das Bataillon . — Stumm waren
die Wiener , und wie eine Erlösung begrüßten sie es.
als aus dem einen Roten -Kreuz -Automobil ein öster¬
reichischer Kavallerist den Kopf in Bandagen aus
dem Fenster hinausschob und den tiroler Kameraden
Lin lautes Grüß Gott zurief.

Wie aus einer einzigen Kehle — wie ein tiefer
Donner klang es den Verwundeten zurück : Grüß
«sott!
K Nun kamen auch weitere Zurufe aus den anderen

Automobilen : die Wiener begannen die zurückkehren-
üen Verwundeten gleichfalls jubelnd zu begrüßen , und
das lähmende Schweigen des Krieges über feine
Schrecken war gebrochen.

Das alles sahen Hedwig Bechner und die Mutter
Stephans mit an.

Ais der Verwundetentransport vorüber war und
das tiroler Bataillon wieder singend weiter mar¬
schierte . liefen durch die Menge Zeitungsjungen , die
mit ihrem schrillen Ausruf die Wiener Morgenvlätter
anpriesen und dabei , um die Kauflust des Publikums
anzuregen , gellend den Hauptartikel ausriefen.

Die Mutter faßte plötzlich nach den Armen der
Braut ihres Sohnes . Da tönte mitten durch oll den
Lärm klar und scharf der Name Andraski.

Und jetzt wieder:
„Heldentat des Fliegerleutnants Stephan An-

öraski ."
Zitternd standen die beiden Frauen — hatten

kaum die Kraft , den Zeitungsjungen heranzurufen
und ihm das Morgenblatt abzukaufen.

Dann flüchteten sie fast mit der Zeitung aus der
Menge , blieben in einem stillen Toreingang stehen
Und lasen dort den Bericht über das . was ihr Stephan
auf seinem Finge nach Przemysl erlebt hatte.

Herr Gott , wie klopfte ihnen beiden das Herz.
Tränen standen in ihren Augen , und die Mutter
mußte sich an die Hauswand lehnen , weil sie plötzlich
eine so große Schwäche befallen hatte , daß ihr die Füße
den Dienst versagten.

„Komm , Mama ." sagte Hedwig Bechner . — „wir
können hier nicht stehen bleiben . Latz dich stützen von
mjr . Wir wollen dem Himmel danken , daß er Stephan
beschützt hat ."

So kamen sie zum Stephansdom.
Die Mutter wollte noch nicht nach Hause . Sie

mutzte noch zu ihrem Herrgott beten . , .
Ganz still war es in dem Riesenraum . Nur bei

den Altären , wo amtiert wurde , brannten Lichter,

Verluste

Abte
31 habe
lurtg get
Maschine,

hörte man das Gemurmel der Priester , die Ant«
der Litanei der Chorknaben und sah undeutlich M
eine zusammengeballte dunkle Maste von from»
Menschen.

Die beiden Frauen sanken in einem Chorgst
nieder . Sie verlangten nicht nach Priesterwortew
dern beteten jede für sich allein . waS ihnen daS v
ihrem Herrgott sagen ließ.

Fast eine Stunde brachten sie zu . Fnzwffcheü
ken auch die Eltern Hedwig Bechners die NachrM
lesen , und warteten voll Ungeduld , daß die Tochter'
Hause kommen würde.

Sie konnten sich ihr Ausbleiben nicht erkla
Jetzt wurde der Vater nervös , daß er Hu:

Neberzieher nahm und das Haus verließ , um b«
Frau Hauptmann nachzusehen, was geschehen stt

Als er dort ankam . waren die beiden Dame«
nicht zu Hause . Er mutzte warten und atmete er
tert auf . als er endlich hörte , wie die von ihm sev
Erwarteten die Wohnung betraten.

Das war zu derselben Stunde , als Stepya«
draski vor dem Kaiser stand und ihm über den
Bericht erstattete.

Die drei wußten nicht, daß er bereits in W»«.
landet und waren noch mitten tn all ' ihren
und Befürchtungen um seine Person , als nute«

Kein

Auto vorfuhr und sie ans Fenster jagte. > 100
Sie erkannten nur noch den leeren Wagen- h
Stephan Andraski war bereits ins Haus h

eilte die Stiegen empor und schloß die Korkst" "
auf

Dann war er mitten unter ihnen.
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*Wie die Alten sungen. „Warum
Du so spät nach Hauses" — „Wir haben Krieg
und da haben die anderen mich verprügelt u««
sperrt ." — „Warum denn, warst Du vielleichtgefangener HeereMeferavij
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Mt"^ rnzu : ^ M ' ^ ngenbükk. wo diese Mel-
mng gemacht wurde , war die aufrührerische Menge
Kh  Herr und Meister auf der Insel Kaatenburg.
Mdcrholt wurden S .- lven abgefen-rt und die Massen,
««lche in der Richtung der Insel Vordringen wollten,
^rückgeworfen.

ÄllgewLme Kriefasn̂ chricĥen.
Sie danken für „Befreiung ".

Bei ihrem Aufenthalt in Elsaß -Lothringen weil¬
te die neutralen Journalisten,  aus dem Elsaß
kommend, in den letzten Tagen in Metz und Lothrin-
aen, wo sie auch dem Industriegebiet einen Besuch
Matteten . Auf einer ihnen zu Ehren veranstal¬
teten Festlichkeit bezeichnete Landtagsabgeordneter,
Vizepräsident der Ersten Kammer Justizrat Dr . ©re»
jjoire,  die Behauptung unserer Feinde als gro¬
teske Farce , als gelte es, die Elsaß -Lothringer zu
.befreien". Wir wissen, sagte der Redner , den Wert
einer solchen Liebe zu schätzen, lehnen aber aufs ent¬
schiedenste ab und verzichten auf eine Erlösung und
Befreiung, die wir nicht gesucht und nicht gewünscht
haben. Im Gegenteil , wir werden , wie das bisher
seit drei Jahren geschehen ist, Hand in Hand mit un¬
seren deutschen Waffenbrüdern fechten und mit ihnen
iinser schönes Land und seine Schätze vor fremder Er-
oberi,' wgier und vor dem sicheren Ruin bis zum
letzten Blutstropfen zu schützen wissen, auf daß die
alte Lothringia so ftei bleibe , wie es seit 1870 wie-

fnmmen der geworden und in viel früheren Jahrhunderten ge-
1erd am ti\  tvesen ist — ein deutsches  Land ."

Amerikas Angst vor der Wahrheit.
Das „freie " Amerika , der Hort der persönlichen

5Unabhängigkeit, das Hochland der Demokratie , wird
immer engherziger . Nach Meldungen aus Amsterdam
haben Telegramme aus Rußland in Amerika eine der¬
artige Unruhe hervorgerusen , daß die englische Re¬
gierung beschlossen hat , in Rußland einen besonderen

rklärte der ii Pressedienst für die Alliierten und Amerika zu organi-
lnterhause : . sseren. Die Nachrichten des Arbeiter - und Sol-
chenes englis: hgtenrates  sollen in Amerika nicht mehr per-

schon  Reg ! Die Fr eih e it d er P re sse scheint damit in den
z Holland i bereinigten Staaten aufgehoben  zu sein, und die
Die holländi Proteste verschiedener Zeitungen gegen diese Unter¬
eigene Kartosj drückung werden wohl gegenüber den diktatorischen
efriedigungih Kiständen, die sich in Amerika mehr und mehr heraus-
»rüche in fei: bilden, ergebnislos bleiben.

Alles,
bkommens, » Kleine Kriegsnachrichten.

" Die französische Kammer hat die Gehet m-
r uns wieder ausgenommen.
eng schon
fischen Ag>

Regierung Verzweifelte Opfer.
Selbst die englisch« Führung Hilst den Russen nichts.

Wien, '3 . Juli . Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Am Stochod wurden schwächere Angriffe abge»
sen. Südwestlich von Zborow gelang es dem

de, durch den Masseneinsatz weit überlegener
ste einen begrenzten Teil unserer Front in eine
bereitete Rückhaltstellung zurückzudrücken. In schwe-
, opfervollen Kämpfen haben hier österreichisch»

Agarische Truppen , dem Drucke der Uebermacht nur
rittweise weichend, das Eingreifen von Reserven

jut Herstellung der Lage und des Kraftverhältnisses
müglicht. Weitere Angriffe sind hier nicht erfolgt,

der MengeDLei Koniuchy sind mehrere starke Vorstöße blutig ab-
rfen . Ein Erwiesen worden . Im Raume bet Brzezanh sind die
ogen , sein «Missen durch die bisherigen Mißerfolge und sehr starke
ß,handelt, bai Verluste zu einer Kampfpause gezwungen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Abteilungen der Honvedregimenter Nr . 20 und

st haben bei Kostanjevizza eine feindliche Vorstell¬
ung genommen und 2 Offiziere , 270 Mann und 2

aschinengewehre eingebracht,
Süvöstlichcr Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse . !
Der Chef des Generalstabes '. 1
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Lokales und Provinzielles.
Schierstein , den 5. Juli 1917.
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ä Kinderhort.  Zu den schon länger bestehenden
artchtungen der Krtegssursorge ist in dieser Woche eine
»e getreten. Am Monlagiwttag 2 Uhr wurde unter
stvesenhelt der meisten Helferinnen sowie der Hortleiter!«
uulein Lanx von Biebrich der Kinderhort eröffnet.
,e hierfür nötigen Vorbereitungen waren wn den Domen

engeren Ausschusses und einer Anzahl Helferinnen
allem Eifer und so vollständig getroffen worden, daß
Betrieb nennenswerte Hemmnisse nicht mehr ent»

"den. Nur die Verabreichung eines warmen Getränks
Me um einen Tag verschoben werden. Seit Dienstag
Mlen die anwesenden Kinder zu ihrem mttgebrachten

. <BitDj| na<t)milta09 einen Becher Tee, der aus den von
:eit8 in Schule gesammelten und In zwectrenlsprechender Weise
h' %rc,Llä Lr,0*neten Blättern zuberetiet wird — Der Hort wurde

al8 un . t. Zwei ersten Tagen dieser Woche dutschchnittlich
Waaew tz>.̂ Kindern besucht, eine Zahl, die für d,e kleine

en w n. W^ uppx täglichen Helferinnen wie auch für die vor.
nöenen Innenräume gerade groß genug ist. Bei schönem

herrscht freilich kein Raummangel, da der Hof
L'** flaabfreien Aufenihallsort und zugleich einen ge.

Spielpatz bietet. Für alle Mütter, die ihrer
außerhalb ihrer Wohnung nachgehen müssen,

eine Beruhigung, ihre Kinder unter guter
fcC, unö ßet,un9 3U wissen. Der Au,enthalt im Hort

Noch größeren Gewinn bringen, wenn noch mehr

"(Fortsetzung
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junge Mädchen und Frauen sich zur Milwirkung an
der Hortsache bereit finden würden.

* Zu den Preistreibereien auf dem © e-
niüsemarti.  Uns dünkt die Spannung vom Erzeuger
über den Großhändler zum Kleinhändler gewiß auskömmlich
bemesfen. Und muß es mehr sein als auskömmlich? Muß
denn alles und alles am Kriege verdienen? Muß denn
immer und immer nur gewuchert werden? Das ist wohl
eines der lraurigslen Kapitel diese« Krieges und die spätere
Geschichte wird es nicht versäumen, dies für alle Zeiten fest¬
zunageln . Da draußen an den Fronten liegen Hunderttausende
unserer braven Soldaten im Schützengraben, sie schlagen sich
mit dem Feinde, haben täglich, ja stündlich den Tod vor
Augen. Und was verdienen denn sie am Kriege ? Sie
werden nicht reich an Geld un^ Gur, wohl aber in der
Hauptsache ärmer als sie vor dem Kriege waren . Dafür
aber tragen sie das heilige Bewußtsein in sich, für das
Vaterland und seine höchsten Güter gekämpft zu haben.
Wie erbärmlich stehen dagegen alle jene da, die den Krieg
nur als Mittel zum Reichwerdenansehen! Nicht nur ver¬
dienen, nein kriegsvcrdienen, die Gelegenheit nützen, weil
sie eben da ist. Gerade die Not der Zeit, der Emst der
Lage richtet an alle den dringenden Appell: Helft auch
an euerem Teil , dem Volke ein Durchhallen zu ermöglichen.

* Hilf dien  st Im Hinblick au die zahlreichen
Einziehungen zum VaterländischenHilfsdienst ist allen nicht
kriegswlchugeu Verrieben, die Hllssdienslpfllchtige beschäftigen,
dringend zu raten , sich bei Zeilen, wenn möglich noch vor
erfolgter Einberufung ihres Personals , nach einem Ersatz
umzusehen Vielfach wird es möglich sein, Frauen einzu-
stellen und bis zum tatsächlichen Eintritt des Hllfsdienst-
pflichligen wenigstens notdürftig anzulernen ; in anderen
Fällen werden Männer über 60 Jahre , die noch rüstig
und leistungsfähig sind, einipringen und so einen Pflichligen
für die Leijiungen des Hilfsdienstes sreimachen können. Die
Verhältnisse erfordern, daß aus dem zeringen noch entbehr¬
lichen männlichen Personal die nicht gänzlich unentbehrlichen
Männer sür den Dienst des Vaterlandes herangezogen
werden.

* Hilfs di en  st. Der Hilssdienstpflichtigc bezw. Re¬
klamierte, wenn er seine Beschäsiigungsstelle oder seine
Wohnung wechielt, ist verpfllchier, hiervon spätestens am 3.
da, auffolgenden Tage dem Einberusimgsausichuß Wiesbaden,
Bertramstr . 3, unter genauer Angabe seiner neuen Tätig¬
keit und Beschäfligungsstelle bezw. seiner neuen Wohnung
Mitteilung zu machen Mit Geldstrafe bis zu 160 Mark
oder mir Haft wird bestraft, wer die vorgeschriebenen Mel¬
dungen oder Mitteilungen schuldhaft unterläßt , (§ 10 der
Aussührungsbestiinmungen des H.-D.-G. vom 1. 8 . 1917)
Bei Aibeirswechsel hat der neue Arbeirgeber diesen zu be¬
scheinigen- ,

"Der  Landkreis Wiesbaden  hat mit 1
Juli einen Kreisjugendpfleger im Hauptamte angestellt, dem
die gesamte Jugendpflege , die körperliche, geistige und sitt¬
liche Pflege , in Vereinen und Jungwehren anvertraul ist.
Damir erfüllr der Kreis eine der wichtigsten Forderungen
der Gegenwart , da eine gesunde Jugend ein gesundes Volk
bedeutet. Der Landkreis geht mit der Schaffung dieses
Amles allen ländlichen Kreisen in Preußen, vielleicht in
ganz Deutschland voran. Hoffentlich finde: bas Beispiel
bald in vielen Kremen Nachahmung. Die Errichtung dieses
Amtes ist in allererster Linie der AnregUtig des Landrais
Herrn Kammerherr von Heimbarg zu danlen, die bei der
Vertreterschaft des Kreises volles Verständnis fand. Die
bahnbrechende Tat ist ein erneutes Zeugnis der Umsicht
mit der der Landrat seinen Verwaltungsbezirk leitet. Die
Stelle wurde dem seitherigen Turnlehrer am Königlichen
Gymnasium zu Wiesbaden, Herrn Adolf Philipps,
der dieses Amt bereits einige Jahre im Nebenamt ver¬
waltet , übertragen . Die Wahl dürfte bei allen Jugend¬
vereinen, Jungwehren und Turnvereinen freudig begrüßt
werden.

*  Die Hausschlachtungen im Winter 1917 - 18.

Es ist — entgegen auftretenden Gerüchten — nicht be¬
absichtigt, die Hausschlachtungen während des kommenden
Winters zu verbieten . Die Genehmigung hierzu kann
jedoch nach § 9 a Absatz 2 der Verordnung über die Re¬
gelung des Fleischverbrauchs vom 2. Mai 1917 nur dann
erteilt werden , wenn der Selbstversorger ein Tier , das
er nach dem 30 . September 1917 schlachtet, mindestens
drei Monate in seiner Wirtschaft gehalten hat.

K  HAchs . prcisc für Honig . Durch Verordnung vom
26 . Juni 1917 sind , um der Wiederkehr der vor 'ährigen
«Preistreibereien vorzubeugen , den Wünschen der
Bienenzüchter entsprechend , für Bienenhonig Höchst¬
preise festgesetzt worden . Sie betragen für Seim - und
Preßhonrg dein- Verkauf durch den Erzeuger 1.75 M ..
bei allen anderen Honigarten 2,75 M ., beim Verkauf
durch andere Personen , insbesondere durch den Handel,
2,50 M . und 3,50 M . für je 1 Pfund , beim unmittel-

> baren Absatz vom Erzeuger an den Verbraucher in
! Mengen bis 5 Kilo betragen die Höchstpreise 2 M.
! und 3 M . Gleichzeitig sind alle Verträge über Honig,
- die zu höheren Preisen bereits abgeschlossensind , für

nichtig erklärt , soweit sie nicht schon erfüllt sind . Die
Bestimmungen gelten sinngemäß auch für ausländischen
Honig.

Ä Ti Beschaffung von Taurrsntter für den kom¬
menden Winter muß nach Möglichkeit gefördert werden.
Aus diesem ßlrunde soll den Kommunalverbänden
Dauerfutter , das sie durch Dörren , Einsäuern und
dergleichen erzeugen , ohne Anrechnung auf die schlüssel¬
mäßig zustehendeu Mengen unter folgenden Bedin¬
gungen belassen werden : Das Danerfutter muß im
Bezirke des Kommunalverbandes herqcstellt worden
sein . Ferner dürfen die Futtermittel nur unmittel¬
bar an die Tierhalter des eigenen Bezirks abge¬
geben werden , aber nicht in den freien .Handel kom- ^

Der Verkaufspreis muß angemessen sein, er darf
den Selbstkostenprers nicht überschreiten

Dotzheim,  4 . Juli. Beschloffen und genehmigt
sind für 1917/18 folgende Steuem: 415 Prozent der
staatlich veranlagten Grund- und Gebäudesteuer, 270
Prozent Gewerbesteuer, 185 Prozent Eemeindeeinkommen-
steuer und 180 Prozent Zuschlag zur Vetriebssteuer

Wiesbaden,  4 . Juli. Der Kriminalpolizei ist es
gelungen, die beiden Mädch>n, die am vergangenen Sonn¬
tag das Paket, das eine Kindesleiche enthaltend, bei Bieb¬
rich in den Rhein warfen, zu ermitteln Die Kindesmutler,
eine 25 Jahre alte Kassiererin aus Wiesbaden, wurde ver¬
haftet.

Vertraut auf Gott — Verzaget nicht!
Noch lobt die Schlacht, noch ist im Gang,
Das enlsetzlich gewaltige Ringen,
Des Tags, des Nachts, stels gleicher Gesang
Aus eisernen Kehlen klingen.
Ja , seit Bestehen der Ecden-Welt
Nichts Größeres kann man sich je enistnnen
Die Meeresflul am Felsen zerschellt,
Der Menschheit wird dieser Krieg nie entrinnen.
Daß bald die ganze Wett uns zum Feinde ward,
Wem haben wir das zu verdanken?
Ein schändlich verhaßter verruchter Staat,
Seine Pläne bis jetzt— alle versanken.
Was hatte er vor mit dem deutschen Reich,
Das der ganzen Welt als Muster konnte dienen?
Dieser gemeinste Schuft mit se>nen Helfern zugleich,
Wir sollten den Hungertod sühnen.
Doch, so weil soll's nicht kommen, sind die Ent¬

behrungen auch groß
Worunter wir Alle stehen und leiden.
Die Stundefliegl nicht mehr fern, und der Erde Schooß,
Wird uns bringen bald bessere Zeiten.
Nicht aenug damit, auch so manches Glück ist nicht mehr,
Unzählige Fam l'.en ha! es oettosten,
V ele Lieben von Euch sind zum großen Heer,
Umsonst war Euer Fleheu — Euer Hoffen.
Manch einsam, alt und ergrautes Mütterlein,
Manch sorgende Mutter mmch Weib
Wo mag nur unser Herziiedster sein,
S 'e vers ehen im Schmerz, Kammer und Leid
Viele Tausends schon wuroen gebettet durch Kameraden¬

hand
In Mutter Erde, in Feindesland
Daß darüber der Schmerz, der Kummer groß.
Daß Tuch betroffen solch' hartes Los,
Ich suhle mit Euch den großen Schmerz.
Doch ein Trost ist geblieben— Eurem Herz
Meidet Ihr einst von dannen gehn.
Im Himmel sollt Eure Lieden Ihr Wiedersehn.
Mögen noch kommen der Feinde viel,
Nie und nimmer sie erreichen ihr schändliches Ziel.
Bald wird ertönen— das Strafgericht,
Der Feinde Plan zusammendrrchl.
Und wenn die Wett voll Teufel wär
Und wollt uns gar verschlingen,
So fürchten wir uns nicht so sehr.
Es soll uns doch gelingen.
Wir halten aus in grötzler Not.
Unser starkes Schwert den Feind zerschellt
Wir Deutschen fürchten uns'ren Toll
Sonst aber nichts auf dieser Wett, —
Die Stund es spricht, nicht fern der Tag
Vertraut auf Gott — Verzaget nicht!

3m Schützengraben 10. 5. 17.
Landstm. Fritz Reich

Mus aller Wett.
** „Blinde " Fericnpassagisre . Eine eigenartigt

Entdeckung wurde in Filehne (Posen ) beim Eintresfe,
eines Zuges mit Ferienkindern aus dem fernen Reck
linghausen gemacht. Beim Zählen der dort unterzm
bringenden Kinder wurde festgestellt, daß sich darunter
— 17 „ blinde Passagiere " befanden, die die Reis«
nach dem Osten wohlgemut mitgemacht hatten ; auch
für sie fand sich eine Unterkunft.

' * Kol,lenmar «en. In Gera -Reuß erhält vom 1.
Juli ab jede Haushaltung Kohlenmarken, lautend auf
je 1 Zentner , und zwar 5 Marken für die Sommer¬
heizung , 20 Marken für die Winterheizung . — Woher
die Fürstentümer Reuß diese 25 Zentner Kohlen für
den Haushalt nehmen wollen , ist einigermaßen schleier¬haft.

** Das Setzen ver Tabakpslanzen in der Pfalz ist
unter Mitwirkung der Schuljugend beendet und war
vom Wetter sehr begünstigt . Die Anpflanzung blieb
jedoch gegen die Vorjahre sehr zurück.

** J « N in den Niagara gestürzt. Das amerikanische
Depeschenbureau Central News meldet aus Buffalo,
daß ein elektrischer Zug in den NiagaraFluß gestürzt
ist. 80 Personen sinv dabei ertrunken.

** Er stirbt mit feinen Glocken. Das erste Begräb¬
nis , das in Cölleda nach dem Ausbau der Glocken
gehalten wurde , war merkwürdigerweise das des alten
Lauters August Axt , der über 30 Jahre lang jedem
in der Gemeinde beim letzten Gang geläutet halt,
und nun der erste war . der ohne Glockengeläut bei»
gesetzt werden

** Sie batiken sür — Ltirlnms . Eine Essener
Zeitung schreibt : „Trotz des großen Bedarfes wer¬
den sonderbarerweise nicht alle Gemüsearten beim
Großmarkt abgenommen . Gefragt sind in erster Linie
Obst und die feineren Gemüsearten , wie Möhren,
Erbsen und dicke Bohnen , während Rübstiel und
Wirsingkohl weniger beliebt zu sein scheinen, so daß
z . B . am Freitag der städtische Großmarkt zwei Wagen
Stielmus nicht absetzen  konnte . Um nichts ver¬
derben zu lassen , wurde diese Ware « n nächsten
Markttag zunächst abgesetzt."



Vor Tisch las mau's anders.
Nämlich:

„Die Regierung Frankreichs."
„Langsam und stetig vollführten die Capetinger

das Einigungswerk . Nach jeder Richtung hin dehnten
sie ihre Macht aus, und immer gingen sie gründlich
zu Werke. Aus Dolksteilen , die so bunt zusammen¬
gewürfelt waren , wie nur irgendwelche in Europa,
machten sie ein ganz eigenartig homogenes Volk; aus
gleich starken, zahlreichen, eigensinnigen , voneinander
getrennten Feudalherrschaften schufen sie ein einziges
Königreich. . . . Die Mittel , die die Capets anwandten,
um ihre Macht zu begründen, auszudehnen und zu ver¬
mehren, können als das lehrreichste Material für all¬
gemeine Regiernngsgeschichte gelten , das man über¬
haupt finden kann."

Wo?
Professor Dr . W. Wilson (jetzt Präsident

der Bereinigten Staaten von Amerika) in seinem Buch:
„Der Staat ".

Und nochmals : Dar Tische las man's anders.
Nämlich:

„Das Deutsche Reich."
„Den letzten Antrieb zur Erreichung vollständiger

nationaler Einigkeit brachte der deutsch-französische
Krieg von 1870-71. Die glänzenden Erfolge Preu¬
ßens in diesem Kampfe, der im Interesse des deut¬
schen Patriotismus  gegen franz ösische Un¬
verschämtheit  geführt wurde, machte der kühlen
Zurückhaltung der Mittelstaaten ihrem großen Nachbar
im Norden gegenüber ein Ende."

Wo?
Professor Dr . W. Wilson (setzt Präsident

der Bereinigten Staaten von Amerika) in seinem Buch:
„Der Staat ".

Es geht nichts über die Konsequenz!

PoMsche Rundschau.
— Berlin,  3 . Juli.

— 8eneralfe ldm arsch all v. Hindenburg  ist am
Montag mit dem Ersten Generalquartiermeister Luden-
dorff in Wien  eingetroffen , wo er von der Bevölke¬
rung mit stürmischen Huldigungen begrüßt wurde.

:: Kanzler, Parteiführer und Neuordnung , lieber
die Besprechungen, die die Parteiführer Montag beim
Reichskanzler hatten, verlautet, daß von den Par¬
teien der ßiu ' iit in bezug auf die inuerpotitische
Srcuori-rrtieruug lebhafte Wünsche geäußert worden
find . Als Ergebnis der Verhandlungen kann der
Beschluß des Verfassungsausschusses angesehen wer¬
den, die Frage der Teilung der großen  Reichstags¬
wahlkreise in den nächsten Tagen im Plenum zu
verhandeln  und die Geneigtheit der Regierung,
sich mit den. zu erwartenden Beschlüssen des Reichs¬
tages irgendwie positiv abzufinden.

:: Fm Hauptausschusse des Reichstages gab Diens¬
tag der Staatssekretär des Reichsschatzamts Graf von
R oe d e r n einen Ueberblick über die Entwicklung der
Finanzen seit Einbringung der letzten Kreditvorlage
und begründete sodann die Vorlage eines neuen Kre¬
dits von IS Milliarden . Hierauf trat der Ausschuß!
in die Aussprache über die allgemeine politische
Lage  ein . Die Verhandlungen sind vertraulich. Ihnen
wohnten bei : von der Regierung die Staatssekretäre,
der Kriegsminister und andere Mitglieder des Bun-
dcsrats , von den Abgeordneten die Mitglieder des
Ausschusses und zahlreiche Zuhörer. — Staatssekretär
Zimmer mann  äußerte sich vertraulich über die po¬
litische Lage und unsere Beziehungen zu den auswär¬
tigen Mächten. i

chinzul höbe eine günstige Aufnahme ZssfuNden. utft>TB
Nationen hätten ihn bereits angenommen. Die Regie¬
rung beabsichtige, weitere Schiedsgerichtsverträge ab¬
zuschließen.

Volkswirts ch aftlich es.

Argerttibien : Neues Bekenntnis zur Neutralität.
; Der Präsident der Republik Argentinien hat an

den Kongreß eine Botschaft gerichtet, welche besagt,
trotz des europäischen Krieges halte Argentinien
freundschaftliche  Beziehungen mit allen  Län¬
dern aufrecht, und die Regierung sei entschlossen,
sie in vollkommener Herzlichkeit aufrecht  zu erhal¬
ten . Der Präsident erklärt, die Völker Amerikas dürf¬
ten nicht getrennt voneinander bleiben, sondern müß¬
ten sich vereinigen , um zu einer gemeinsamen Auffas¬
sung zu gelangen . Dieser Gedanke, fügt der Präsib ut

3. Juli . Andauernd feste Stimmung
überwiegend. Die zuversichtlichen Aeußerungen Hin¬
deriburgs über die Erreichung unserer Kriegsziele , so¬
wie die in Aussicht gestellte Steigerung der Kohlen¬
förderung übten auf die Geschäftskreise einen recht
günstigen Eindruck. Die Geschäftstätigkeit war aller¬
dings nur auf einzelnen Gebieten von Belang . Be¬
lebt zeigte sich wieder der Markt der Montanwerte.

lÄ Berlin , 3. Juli . Im Warenhandel ermittelte
nühtamtlrche Preise vom 3. Juli 1917 . Serradella
43 - 49 Saatlupinen 30- 40, Saat ; eluschken 35,
faattorfen 35- 45 , Schilfrohr 3,25- 3.50, Heidekraut

1'60, Spörgel 68- 09 per 50 Kilo ab Station,
9,50 10,25, Kleeheu 12,00 —13,25 , Timoteeheu 10.50'
bis 11,50, Flegelstroh 4,75—5,25, Maschinenstroh 4,00
bis 4,25, Preßstroh 4,50 per 50 Kilo frei Haus.

Butterpreise in der Schweiz. Dem „Bund"
(Schweiz) wird geschrieben: „Wie den Höchstpreisen
für Butter nachgelebt wird , zeigt folgende kleine Be¬
gebenheit , die allerdings , wie Schreiber dies hofft,
zu einem kleinen Nachspiel führen wird : In einer
bündnerischen Genossenschaft war letzten Sonntag di«
öffentliche Versteigerung der diesen Sommer durch die
Alpgenossenschaft zu liefernden Butter , zu der sich
zirka fünfzehn Interessenten einfanden . Das Min¬
destangebot war 5 Fr ., das Höchstangebot 7,40 Fr .,
und es wurde Butter auch zu diesem Preise zuge-
fchlagen, franko Talstation . Wie hoch kommt diese
Butter nun wohl den Konsumenten zu stehen?" —
Wie der „Bund " hört , haben in gewissen Butter¬
handlungen Genfs die Eingeweihten Butter zu 10 Fr.
das Kilo kaufen können.

Bayerische Ernähr,,ngsmaßmahmen. Im König¬
reich Bayern dürfen nach einer Verordnung vom
28 . Juni 1917 bis zum 15. September 1917 feld-
mäßig gebaute Kartoffeln vor den von den Distrikts-
Verwaltungsbehörden für ihren Bezirk oder Teile des¬
selben bestimmten Terminen auch zum eigenen Ver¬
brauch nicht geerntet werden. Auf Anordnung der
bayerischen Lebensmittelstelle vom 28. Juni 1917 dür¬
fen Kartoffeln aus Bayern ohne Rücksicht auf die
Ausfuhrmenge nur mit Genehmiaung der Landeskar-
toffelstelle ausgeführt werden. Nach einer Bekannt¬
machung der bayerischen Lebensmittelstelle vom 22.
Juni ist es verboten, vor dem 1. September 1017
grüne Walnüsse zu ernten und entgeltlich oder unent¬
geltlich in den Verkehr zu bringen. Die bayerische
Fleischversorgungsstelle seht durch Bekanntmachung vom
27 . Juni Höchstpreise für Geflügel fest. Ferner ist
auf Verordnung der Generalkommandos in Bayern
das Einsammeln von Heidel- und Preiselbeeren auch
für den eigenen Verbrauch vor Beginn der Ernte ver¬
boten.

O alte GriechenherrkfchkSkk,
Wohin bist du entschwunden?
Gewalt , Verrat und Hungerleid
Hat dir die Kraft entwunden.
Vergebens spähet ihr umher:
Athen besetzt, der Magen leer.
O jerum, jerum, jerum,
Vor'm Hunger schützt kein Serum!

Wo ist der König Konstantin,
Der Held vom Balkankriege?
Er mußte still ins Ausland zieh'n,
Daß nicht sein Volk erliege.
Ihn schreckte nicht Kampf und Waffantod,
Doch wohl des Volkes Hungersnot.
O jerum, jerum, jerum,
Der Hunger zwingt zum Kehrum!

Als Hellas um die Freiheit rang
Im vorigen Jahrhundert,
Wie ward es da in Wort und Sang
Gefeiert und bewundert.
Jetzt schickt der Westen kein Gedicht,
Doch Henker viel zum Standgericht.
O jerum, jerum, jerum,
In Hellas geht groß's Weh 'rum.

Die alte Türkenzeit war schwer,
Doch gab's noch was zu beißen.
Jetzt kommt die „neue Schutzmacht" her,
Das Brot vom Mund zu reißen.
Ihr kamst wohl aus dem Regen 'raus.
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Gencktssaal.
Im Prozeß der Schwindlerin Kupfer ist die

Beweisaufnahme nach und nach bei den Geschädigten
angelangt . Es ist immer dasselbe Bild : Mit gro¬
ßer Geschicklichkeit verstand es die grandiose Schwind¬
lerin , einen guten Eindruck auf ihre Opfer zu machen,
wie es auch in diesem Prozesse ihr Bestreben ist,
sich als das Opfer der Aufdringlichkeit ihrer Opfer
hinznstellen . — Das Urteil ist Ende der Woche zu
erwarten.

3: „Gefühlvolle" ärztliche Behandlung . In Lan¬
dau ä. H. hatte der Zahnarzt Olmoski der zwölf¬
jährigen Tochter eines Schriftsetzers fünf Zähne plom¬
biert und dafür zusammen fünfzig Mark berechnet.
Die Mutter beanstandete die Rechnung und schickte
das Kind zu dem Zahnarzt, um Nachfragen zu lassen,
was er im einzelnen berechnet habe. Daraufhin setzte
der Zahnarzt das Kind mit Gewalt auf den Operations¬
stuhl und riß ihm die sämtlichen Plomben wieder
aus den Zähnen , wobei dem Kinde naturgemäß
furchtbare Schmerzen verursacht wurden. Das Urteil
lautete auf 500 Mark Geldstrafe.

Doch in den Wolkenbruch, o Graus!
O jerum, jerum. jerum.
Der reißet Volk und Herr um!

Die Quäler nennen sich den Hort
Der kleinen Nationen.
Sie nehmen auch die Ernte fort
Und sprudeln blaue Bohnen.
Sie predigen Freiheit und Kulter
Und knechten auch durch Hungerkur.
O jerum, jerum, jerum.
Der Magen dreht sich leer um.

Balthasar Kaspar.
— Liller ! Bei meinem neu aufgesteMen

nalzuge befindet sich u. a. auch ein Gefreiter , der Menden des B
ersten Teil des Krieges bei einer Mun .-Kol . verh chricherstr. 2-
bat. Einige Tage nach seiner Ankunft teilte er sein,
Freunde in der Heimat den Stellungswechsel «
itnd erhielt darauf folgende Antwort : ..Wie kg
du. alter Esel, nur so dumm kein und deinen a«i
nehmen Posten b-i der Mun .-Kol. aufgeben, uml
der Infanterie Signale zu blasen!"

(„Liller Kriegsztg.1
Goethes „Faust" und der Krieg.

A " Englands Bundesqenossen.
Sie hören gern , zum Schaden froh gewandt,
Gehorchen gern , weil sie uns gern

betrügen.
Sie stellen wie vom Himmel sich gesandt
Und lispeln , englisch, wenn sie lügen.

*

Auf die L
Ausgabe:
Auf Nr . 2

Die Adfch,
l|len abzulle
itn bis Dien
Aalhaufe al

Als gefunl
ischwarze2

An Wilson.
Denn ein vollkommner Widerspruch
Bleibt gleich geheimnisvoll für Kluge wie für Toll
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Scherz und Ernst.
O alte Gri ĉhenhrrrlichkeit!

Tafellied vom leeren Tische. \
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Gewöhnlich glaubt der Mensch, wenn er nur
hört,

Es müsse sich dabei doch auch noch was den
lassen.
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Du glaubst zu schieben und du wirst geschok !
An Ribot.

Italiens „heiliger Eigennutz ".
Nach Golde drängt, am Golde hängt doch

An die Miesmacher.
Wo so ein Köpfchen keinen Ausweg sieht.
Stellt es sich gleich das E,-! or.
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Lassen Sie sich photographieren
und sichern Tie sich eine

bleibende Erinnerung
an diese Zeit.

Photograph Stritter
?5liel>ricli , Kathansstrasse 94.

Vergrößerungen nach jedem Bilde . :

Sprechstunden:
9—1 und 3- 8 Uhr.

H. Niemeyer,
Biebrich, Mainzerstraße 25a.
Gegenüber der Hofapotheke.
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Zuverlässiger , pünktlicher

Zeitungsträger

Am l . Juli 1917 sind drei Bekanntmachungen beiriffenö
„Beschlagnahme von reiner Schafwolle , N»melhaarcn,
Mohär , Sllpakn. Kaschmir sowie deren Halberzeug-
»issc » nnd Abgängen ",

2 „Beschlagnahme und Bestmdserhebunq der deutsche »,
Schafschur und des Wollgefäües bei de » deutschen
Gerbereien ",

3 „Beschlagnahme und Höchstpreise vou Tierhaaren,
derer, .'lb,längen und Abfälle » sowie Abfällen und Ab¬
gängen von Woüfelleu , Haarfellen nud 'Pelzen"

erlassen worden
Der Worilayt der Bekannimachungen ist in den Amtsblättern und

durch Anschlag veröffentlicht worden.
Gouvernementder Festung Mainz

Einige kräftige

soforl gesucht
Schiersteiner Zeitung. von i

* lapferei

für unsere Dreherei gesucht.

Ayco-MeN-EesellsAst G.

Di
R

Am Samstag Na>
mittag 4^ :U)r werden a
dem Rathause die Hewd
zum Nähen ausgegebc Berlin,  t

Der ev - F rauenver ^ verfolge vor
Bwbricherstr . 27 Pa: tekk idsee.

Z-ÄMemohMf
6 Dan

^Mer befände

mit Zubehör per 1. Juni zuj L ^
mieten. Näheres Würtftr . 6 . s ” bon  Karo

« T.) mit

Gesucht wiid eine

Putzfrau,

fische Dam,
fei von Card
^ Dumpfer,

Übungen bi
' f,e  festgeste

Und Gcul
D

Der Hi
die MillwochS ued Samstags (
Ssämachimllagsstuuden eine «J Kolonialf
gung der Räume des Kinder̂ ^ Haupivorsta
besorgt. Bewtl herinnen | ^ fretär det
bei Frau Lehrer Fenner ^»simer den .(
Nene» Lebrstiaße melden. ^ ,
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